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I. Verhalten unorganischer Stoffe und 



1. Es sind leicht flüchtig 
beim Erhitzen auf Kohle 
(oder auf Platinblech 
oder in einer trockenen 
Probirröhre) : 

% Es schmelzen, ohne Ver- 
flüchtigung u. ohne Far- 
benänderung : 

3- Es verpuffen, auf Kohle 
erhitzt: 

4. Es sind unschmelzbar 
od. schwer schmelzb., ohne 
Aenderung der Farbe 



5. Es färben sich dunkler 
beim Erhitzen : 

6. Es färben dieGasflamme 
oder die Spitze der 
blauen Löthrohrflamme 
(auf Platindraht, bei 
metall. Verb, auf Kohle): 



7. Mit Kobaltsolution be- 
feuchtet und auf Kohle 
stark geglüht geben: 



8. Beim Glühen mit Soda 
(oder Soda und Cyan- 
kalium) in der Reduc- 
tionsflamme auf Kohle 
geben : 



9. Beim Erhitzen in einer 
an beiden Enden offe- 
nen, schief gehaltenen 
Glasröhre geben: 

10. Mit Zink und Salz- 
(oder Schwefel-) Säure 
in Berührung färben die 
Flüssigkeit: 



Ammoniak-, Quecksilber- und einige Arsen- [und 1 
Glühen an der Luft; alle organischen Verbindunf 



Die meisten Salae der Alkalien und einige der alkalisol 
Silicate, namentlich Zeolithe. Borsaure Salze, Als 
linischen Metallen schmelzen vor dem Löthrohr J. 
Gold schwieriger; erstere geben hierbei Beschläge. 



Salpetersäure, chlorsaure, uberchlorsaure, jodsaure, 



Die Erden und ihre Salze, die alkalisehen Erden um 
nicht alkalisch. Kieselerde und viele ihrer Verbii 
Palladium und Rhodium vor dem Löthrohr unschn 



Viele Metalloxyde und ihre Salze, namentlich: Zinko 
Bleioxyd, Wismuthoxyd, chromsaure Salze, Qu€ 



Gelb*), 



Violett, 



Natron, 

oder ein Gemenge von 

Alkalis alzen. 



Kali, 

Knbidiumoxyd, 

Gasiumoxyd. 



*) Die Unterscheidung der gefärbten Flammen geschieht 
am sichersten dnreh prismatische Zerlegung. 



c 

£13 

8tr< 
*) 
**) 



Blaues Glas, 



Phosphorsaure) 
Borsaure >Alkalien. 

Kieselsaure J 



blase oder blaoviolette onschmelzb.1 

Thonerde und viele ihrer Verb 
Phosphorsaure Erden, 
Kieselsäure u. manche kieseli 
Erden. 



Knoblauch-Geruch. 



Bepar*). 



Die meisten Arsen Verbin- 
dungen. 



Alle Sohwefel- (Selen-, Tel- 
lur-) Verbindungen ohne 
Ausnahme. 



k ) Die befeuchtete Masse schwärzt blankes Silber u. entwickelt 
mit Säuren Schwefel- (Selen- oder Tellur-) Wasserstoff. 



Riechende Gase, 



Sohwefelmetalle, nach brennend. Schwefel. 
Selenmetalle, nach faul. Rettig. 
Arsenmetalle, nach Knoblauch. 
Manche Ammoniakverb., nach Ammoniak. 
Fluormetalle, (auf Zusatz von Phosphorsalz). 



Metallischen 

Manche 



(bes. 



Violett oder lila, 

Titansaure. 



Bin, 

wolframsaure, Vanadinsaure. 
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r Verbindungen bei Versuchen' zur Vorprüfung. 



Schema I. 

Vorprüfung. 



in-] Verbindungen, Schwefel und seine Säuren, Wasser u. s. w. — Kohle verbrennt beim 
»netzen sich beim Erhitzen^ die meisten unter Abscheidung von Kohle (unter Schwärzung). 



Sie färben, nach starkem Glühen in der inneren Flamme, Curcumapapier braun. Manche 
Ulken eich auf; Kochsalz und andere Salze, sowie viele Mineralien decrepitiren. — Von regu- 
im, Blei, Thallium, Cadmium, Tellur, Wümuth, Zink, Indium, Zinn leicht; Silber, Kupfer, 
ß.Wten 8 und Schema III.) 



Koisrare Salsa u. s. w. 



Hut Balze. Sie leuchten beim Erhitzen mit weissem Licht ; die Erden reagiren nach dem Glühen 
longa — Von regul. Metallen sind Eisen, Nickel, Kobalt, Molybdän, Wolfram, Platin, Iridium, 



tyd, gilb (leuchtet mit gelbgrünem Licht), Zinnoxyd, Titans&ure, Niobs&ure, Antimonsaure, gelb ; 
cbftroxyd etc. braun. 



Gelbroth, 

Xalk*)T" 



Gelbgrtti, ß™« B,au - 

Arsen, 
Antimon, 

__ Blei, 

\tsl>etf*dere nach dem Befeuchten mit Salzsäure oder Zu- Telfurige ' Säure. Selon, 

wtt na Chlorsilber, vorübergehend. Thalliumverbindungen. Ohlorkupfer •*), 

( Besonders nach Zusatz von etwas Chlorsilber. Indium. 

t) In den Salzen nach dem Befeuchten mit Schwefelsäure. 




Baryt»). 
Molybdänsäure. 



Grüi, 

*■ — 

Kupferoxyd**), 
Phosphorsäure f)» 
Borsäure t)» 
Tellurige Säure. 
Thalliumverbindungen. 



.lasse, 

h~ »nkoxyd 



grüne Hasse, 



fleischrothe Hasse, braune oder ziegelrothe Hasse, graue Hasse. 



kelt 



fitansäure } ^lblichgrün. 
linnoxyd, bläulichgrün. 
Antimonsäurel . „ t . „ .. 
fiobsäure } 8 c h mutziggrün. 

letallkörier ohne Beschlag, 

gliniende ductile| graues unschmelzb. 
Fl itter ♦ | Pulver. 

jisi, weiss, macneUteh lieht ■ifMtueh 
gilbr, weiss, Eisen Molybdän 
toter, rotb, Nickel Wolfram 
GtUi gelb. Kobalt. Platin 
Iridium. 



Magnesia, 
Tantalsäure. 



Baryt. 



Beryllerde, 

Kalk, 

Strontian. 



Hetallkörner mit Beschlag, 

Metall spröde > Metall dehnbar 



Antimon, Blei, 

B. weiss, flüchtig. B. gelb. 

Wismuth, Thallium, 

B. braungelb. Anlaufend. B. gelb. 
Indium, B. weiss. 



Beschlag ohne Metall. 

Zink, weiss, in der äuss. 

Flamme nicht flüchtig. 
Cadmium, braunroth. 
Tellur, weiss. 



Weissen Anlog, 



ei l*i< 

£52* Arsenmetalle, krystallinisch. 

ckiÜberrtf 1 ' 

.mit Soda). 



5W* ^i^Ä^H-^ar. 



Bleiglanz, 

manche Ammoniaksalze. 



Geschmolzenes Sublimat, 

höhere Sohwefelmetalle , braungelb. 

Selenmetalle u. Selen , schwarzroth. 

(Auch Schwefelarsen). 



Wassertropfea. 



Alle Hydrate 
(deutlicher im Kolben). 



Hu, dann grQn und schwarzbraun, 



Xolybdinsäure. 



Blau, dann schmutzig oder braun, 

Tantal- und Niobsäure. 



Grüa. 



Chromsaure. 
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II. Flami 



a,a.a.a, Dunkler Kegel. — a,c.a,b. Flammenmantel. — 

a.b.a. Leuchtende Spitze, welche zn jedesmaligem 

Gebrauch durch Zudrehen der Zuglöcher 

hergestellt wird. 




Leichter als mit dem Löthrohi 
leuchtenden Gasflamme, wie sie eine 
stein d. d. d. d. versehene Lampe liefe 
sichtliche Form haben muss, sind die 
niedrigsten Temperatur; 2) der Schm< 
4) der obere Oxydationsraum bei * a 
nicht sehr hohe Temperaturen erforden 
und dient zur Reduction auf Kohle und i 
der Zuglöcher erzeugten leuchtenden Sj 
ein Asbestfaden, die in einem Glasröhre! 
die in sehr kleiner Menge anzuwendend 

1) in der heissesten Stelle des j 
je nachdem die Probe wenige 

2) auf ihre Schmelzbarkeit, u 
Weissgluth, strahlender Weil 
der Flamme eingeführten Pia 

3) auf ihre Flüchtigkeit, ind« 
erforderliche Zeit beobachtet 
gesetzt wird) vergleicht. 

4) auf Flammenfärbung. Mai 
Oxydationsraum erscheint; b< 
leichter flüchtigen Gemengthei 

5) durch Reduction und Oxyda 
» 

6) durch Reduction mittelst K< 

. Selen, Tellur erhitzt man die 
Glasröhrchen mit Soda und I 
zum Schmelzen des Glases. r i 
geschmolzener krystallisirter S 
Flamme verkohlten Holzstäbc 
sie nun in den gegenüberliej 
untersuchen. 
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Schema II. 

Vorprüfung. 
Flaminreactionen. 



itthrohr lassen sich die meisten der auf Tafel I. beschriebenen Versuche mit der nicht 
) eine mit drehbarer Hülse (zum Verschliessen und Oeffnen der Zuglöcher) und dem Schorn- 
)e liefert, ausfuhren. In dieser Flamme, welche die aus der nebenstehenden Abbildung er- 
ind die folgenden Reactionsräume zu unterscheiden: 1) die Flainmenbasis bei a mit der 
Schmelffaum bei ß mit der höchsten Temperatur; 3) der untere Oxydationsraum bei y\ 
bei cander nicht leuchtenden Flammenspitze (dient zu Röstungen und Oxydationen, welche 
fordern); 5) der untere Reductionsraum bei -$ (wirkt weniger reducirend als der folgende 
e und in Glasflüssen); 6) der obere Beduetionsranm bei r\ in der durch theilweises Schliessen 
iden Spitze. — Als Unterlage für die Proben dient ein Platindraht von Pferdehaardicke oder 
isröhrchen befestigt 'und mittelst eines Halters in die Flamme eingeführt werden. Man prüft 
-endende Substanz 

e des Schmelzraumes auf ihr LiehtemissionsYernrfgen* Es ist schwach, massig oder gross, 
weniger, ebenso stark oder stärker leuchtet als der gleichzeitig eingeführte Platmdraht. 

;eit, unter der Rothgluth, bei beginnender Rothgluth, Rothgluth, beginnender Weissgluth, 
r Weissgluth, welche Temperaturen sich an dem Erglühen eines an verschiedenen Stellen 
en Platindrahtes unterscheiden lassen. 

j indem man die zur Verflüchtigung einer Perle von bestimmtem Gewicht (0,1 Grm.) 
achtet und mit der für ein gleiches Gewicht von Chlornatrium (dessen Flüchtigkeit = 1 

Man bringt die Probe in den oberen Reductionsraum, worauf die Färbung im oberen 
at; bei Gemengen an die Flammenbasis, um zuerst (auf Augenblicke) die Reaction der 
ngtheile unvermischt im Flammenmantel zu erhalten. 

)xydatlon in" Glasflüssen. S. Schema IV. 

Ist Kohle oder Metall. Zur Nachweisung von Quecksilber, Arsen, Phosphor, Schwefel, 
n die scharf ausgetrocknete Probe in einem 3 Centimeter langen, 2 bis 3 Millimeter weiten 
un d Kohle (Terpentinölruss), oder mit einem Stückchen Magnesiumdraht oder Natrium bis 
, es . Zur Reduction anderer Metallverbindungen bringt man die Probe, mit einem Tropfen 
rter Soda gemischt, an die Spitze eines mit geschmolzener Soda bestrichenen, und in der 
^Stäbchens, erhitzt die Mischung im unteren Oxydationsraum zum Schmelzen und bringt 
berliegenden Reductionsraum. Die erhaltenen Reductionsproducte sind dann weiter zu 
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III. Flammenrea 

Die Beschläge liefern , wenn sie auf Porzellan oder Glas gesammelt und naher geprüft - werde 
der Probe auf einem Asbestfaden in der oberen (nicht zu grossen und nicht russenden) Reduct 
von 0,1 Meter Durchmesser bringt, an welcher sich vorhandenes flüchtiges Metall als sclrv* 

Salpetersäure (20 pCt. wasserfr 
augenblicklich gelöst langsam um 

Blei, Cadmium, Zink, Indium Wismuth, < 

Disponirt man bei dem vorhergehenden Versuch die Porzellanschale in einiger Entfernung v< 
a) durch Betropfen mit Zinnchlorür .und hierauf mit Aetznatron ; b) durch« Betropfen ra 
Oxydbeschlag über ein Oefäss mit rauchender Jodwasserstoffsäure (zerflossenem Jodphosphor) 
(Löslichkeit) und beim Anblasen mit Ammoniak. 4. Der Sulfldbeschlag, aus dem Jodidbesc 

Unlöslichkeit in Wasser, die Farbe und das 







Flüchtig» 


e, durch 


Rednotion als 1 


i 
j 

Tellur. 


Metallbeschlag 
und Anflug 


Oxydbeschlag 
und Anflug 


0xydbe8cKlag 

mit 
Zinnchlorür 


OxydbescM. mit 

Zinnchlorür 
und Aetznatron 


Oxydbei 

mit salpetet 

und Amt 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Schwarz. 


Schwarz. 


Weiss ins G 


Selen. 

i 


Kirschroth, Anfl. 
ziegelroth. 


Weiss. 


Ziegelroth. 


Schwarz. 


Weiss. 


Antimon. 

i 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Schwarz, unl 
Ammoniak. 


i 
Arsen. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Citrongelbod.* 
löslich in A 


1 
Wismuth. 


Schwarz, Anflug 
russbraun. 


Gelblichweiss. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Quecksilber. 


Grauer unzusam- 
menhängender 
Anflug. 


- 


1 




Thallium. , 

i 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Blei. ! 

i 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Hellockergelb. 


] 
l 
Weiss. j Weiss. 


Weiss. 


Cadmium. 
Zink. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Schwarz in Braun, 
mit weissem Anfl. 


Weiss. 


Weiss. 


Der Anflug w: 
schwarz. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Indium. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Gelblichweiss. 


Weiss. Weiss. ! Weiss. 
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Schema III. 

Vorprüfung. 



sehr charakteristische Erkennungsmerkmale. 1. Metallbeschlag. Man erhitzt einige Staubchen 
isflamme , indem man gleichzeitig dicht über die Probe eine mit Wasser gefüllte Porzellanschale 
ser von einem dünneren Anflug umgebener Beschlag ablagert. Beim Betupfen mit verdünnter 

Säure enthaltend) wird derselbe 
ichwierig angegriffen 4 nicht verändert 

ecksilber, Thallium Tellur, Selen, Arsen, Antimon. 

der Probe, im Oxydationsraume , so bildet sich 2. der Oxydbeschlag. Man prüft denselben 
salpetersaurem Silber und Anhauchen mit Ammoniak. 3. Jodidbesohlag. Man bringt den 
nd erwärmt nachher gelinde. Man prüft sein Verhalten beim Anhauchen mit feuchter Luft 
ag durch Anblasen mit Schwefelammonium und gelindes Erwärmen zu erhalten , ist durch seine 
erhalten zu Schwefel ammonium charakterisirt. 



leselilAfpe at>seliei<ltmre Elemente. 



lag 

Silber 
niak 



Jodidbesehlag und 
Anflug 



Jodidbeschlag mit 
Ammoniak 



\ Sulfidbeschlag 
, und Anflug 



SulfldbescJUag mit 
Sehwefelamm onium 



bliche. 



s lieh in 



Braun, vorübergehend 
verhauchbar. , 

Braun, nicht völlig ver- 
hauchbar. 



Orange) vorübergehend 
verhauchbar. 



-aunroth, Eigelb, vorübergehend 
imoniak. verhauchbar. 



Bläulichbraun, Anflug 
hellroth, vorübergeh. 
verhauchbar. 



•d blau- 



Carminroth und citron- 
gelb, nicht verhauchb. 



Citrongelb, nicht ver- 
hauchbar. 



Ei- bis citrongelb, nicht 
verhauchbar. 



Weiss. 



Bleibend verblasbar. 



Nicht verblasbar. 



Bleibend verblasbar. 



Bleibend verblasbar. 



Schwarz bis Vorübergehend ver- 
scHwarzbraun. schwindend. 



Gelb b. Orange. 



j Orange, dann vorüberg. 
verschwindend. 



Orange Vorübergehend ver- 

B .' schwindend. 



Citrongelb. | «Ä ^ 



Morgenroth bis eigelb, ! V m i >rab . ra ™' ' . . . . , 

trocken kastaiüenbraun. * nflo « kaffec - I Nleht verschwindend. 
I braun. 



Vorübergeh. verblasbar. 



Nicht verblasbar. 
Vorübergeh. verblasbar. 



Schwarz. , Nicht verschwindend. 



Schwarz, Anfl. 
bläulichgrau. 



Nicht verschwindend. 



Durch Braun- I 
rothinSchwarz. 



Nicht verschwindend. 



Weiss. 



Weiss. 



Weiss. 



! Citrongelb. , Nicht verschwindend. 



I 



Gelblichweiss. 



Gelblich weiss,. 



Weiss. 



' Weiss. 



i 



Nicht verschwindend. 



Nicht verschwindend. 



Digjtiz|d Ur-VpO0Q 



Digitized by 



Google 



DigitäecCby.QaQQle J 



IV« Verhalten der Metalloxyde zu F 

Man sättigt die (am Oehr des Platindrahts oder — bei Proben in der Beductionsflamme — vi 
der nicht leuchtenden Gasflamme stellt man die an einem Platindraht von Pferdehaardicke 1 
Oxydationsraum ein. Vgl. Schema II. Die Farben der Gläser sind häufig verschieden, je i 

k. kalt; hk. heiss und kalt; schw. gesy 



Farbe der Perlen: 



IVtlt Phosphoirsalz: 



Im Oxydationsfeuer: 



Im Reduction 



Farblos : 



Kieselerde gibt Kieselskelett. Thonerde, 

Zinnoxyd. — h. k. Alle alkal. Erden u. Kieselerde gibt Kieselskel 

Erden stk. ges. unklar). Tantal', ifto6-J Alle alkal. Erden und J 

Titan-, Wolframsäure, Zink-, Cadmium-, unklar). Cer-, Didym^ 

Blei-, Wismuth-,. Antimonoxyd (schw. Zinnozyd. 

ges.); stk. ges. gelblich. 



Gelb: 

(bis braun) 



Roth: 

Violett: 

(Amethystfarben) 

Blau: 



h. (schw. ges.) Eisenoxyd, Ceroxyd. — 

h. Vanadinsäure, Vranoxyd, Silber oxy d.h.. Eisenoxyd, (gelb bis rotl 

k. Nickeloxydul. 



h. (stk. ges.) Eisen-, Ceroxyd, h. Nickel- 
oxydul, Chromoxyd. 



h. k. Manganoxyd, Didymoxyd. 



h. Eisenoxyd. k. Eisenhai 
Wolframsäure (blutroth). 



k. Titansäure, Niobsäure { 



Grün: 



h. k. Kobaltoxydul, k. Kupferoxyd. 



h. Kupferoxyd, Molybdänsäure. 

k. Chromoxyd, Uranoxyd. 

h. Kobalt- oder kupferhalt. Eisenoxyd. 



jh. k. Kobaltoxydul. k. 
INiobsäure (stk. ges.). 



k. Chrom-, Uranoxyd, Van 
dänsäure. 



Grau: 

(trübe) 



k. Silber-, Zink-, Cadmium 
muth-, Antimonoxyd. Tt 
Nickeloxydul. 



*) Die Redactionserscheinnngen treten meist leichter mit Phosphorsalz ein. Bei Eisenoxyd , Titan* 
Kohle befindlichen) Probe beschleunigt. 
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Schema IV. 
Vorprüfung. 
)horsalz und Borax vor dem Lotbrobr« 

uf Kohle befindlichen) Ferien nach und nach mit der feingepulverten Substanz. Bei Anwendung 
achmolzene Perle mittelst eines Halters in den unteren Bednotionsraum oder in den unteren 
der Temperatur der Perle und nach der Menge des aufgelösten Oxyds. (Es bedeutet : h. heiss ; 
hwach gesättigt; stk. ges.: stark gesättigt) 



r:*) 



Mit Borax: 



Im Oxydationsfeuer: 



Im Reductionsfeuer : 



Thonerde. 
n (stk. ges. 



h.k. Kieselerde, Thonerde, Zinnoxyd, — 
h. k. (stk. ges. unklar) : Alle alkal. Erden 
und Erden, Süberoxyd, Tantal-,* Niob-, 
Tellurige Säure. — Schw. ges. : Titan-, 
Wolfram-, Molybdänsäure, Zink-, Cad- 
mium-, Blei-, Wismuth-, Antimonoxyd, 



h.k. Kieselerde, Thonerde, Zinnoxyd, — 
h. k. (stk. ges. unklar) : Alle^ alkal. Erden 
und Erden, Lanthan-, Ceroxyd, Tantal- 
säure, h. k. Manganoxyd, Didymoxyd. 
h. Kupferoxyd. 



Titansäure. 



h. Eisenoxyd, Uranoxyd (schw. ges.). — 
h. Vanadinsäure. — h.Jttei-, Wismuth-, 
Antimonoxyd (stk. ges.). 



h. Wolframsäure, (h. Titan-, Vanadin-, 
Molybdänsäure, gelb bis braun). 



e Titan- u. 



h. Ceroxyd, 
(rothbraun). 



Eisenoxyd. k. Nickeloxydul 



k. Kupferoxyd (undurchsichtig stk. ges.). 



t. ges.). 



olframsäure, 



h.k. Mangan-, Didymoxyd. — Kobalt- 
haltiges Nickeloxydul. 



Hn-, Molyb- 



Blei-, Wis- 
wrige Säure, 



h. k. Kobaltoxydul, k. Kupferoxyd. 



k. Chromoxyd, Vanadinsäure, h. Kupfer- 
oxyd, kobaU- und kupferhaltiges Eisen- 
oxyd. 



h. k. Kobaltoxydul. 



h. k. Eisenoxyd, Uranoxyd, Chromoxyd. 
k. Vanadinsäure. 



Wie bei Phosphorsalz. — Auch Niob- 
säure (stk. ges.). — 



ire und Wolframaäure wird die Reduction durch Zusatz einer sehr kleinen Menge von Zinn zu der (auf 



Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQ IC 



DigLi bj"0ö^le 



V. Ueberföhrung unlöslicher Verb 



Wenn eine fein gepulverte Verbindung weder in Wasser, noch in verdünnter oder eoneenii 
oder von den Säuren nicht in der Art zersetzt oder angegriffen wird, dass sich schon 1 
aufgeschlossen werden, damit ihre Bestandteile auf nassem Wege ermittelt werden könne 
wesshalb diese mit Sorgfalt ausgeführt werden muss. Ergibt sich hierbei keine entscheiden 
man sie stets als feines Pulver mit 4 Th. kohlens. Natronkali und behandelt die geschmol 
welche Arsen oder ein leicht reducirbares Metall (Antimon, Zinn, Blei, \> 



a. Schwefelsaure Salze. 

(Schwefels. Baryt, -Strontian 
und -Bleioxyd.) 

Sie geben mit Soda auf Kohle | 
Hepar, ' 

Schwefels. Baryt und -Strontian \ 
werden d. Schmelz, mit 4 Th. koh- \ 
lens. Alkali aufgeschlossen. Nach 
dem Behandeln mit Wasser und Aus- 
waschen enthält die Lösung die 
Säure, der Bückstand die Base (jetzt 
in Salzsäure löslich). — Schwefels. 
Blei gibt mit Soda ein Metall- 
korn, wird mit Schwefelammonium 
schwarz und löst sich in bas. weins. 
Ammoniak. — Gyps ist in Wasser 
etwas löslich. 



b. Kieselsäure und Silicate. 



Sie geben mit Phosphorsalz ein 
Kieselskelett. 

Die Aufschliessung geschieht bei 
zersetzbaren Silicaten durch Salz- 
säure, bei unzersetzbaren durch 
Schmelzen mit 3 — 4 Th. kohlens. 
Alkali (oder Barythydrat), Behand- 
lung mit Salzsäure, und Abschei- 
dung der Kieselsäure durch Ver- 
dampfen mit freier Salzsäure. — 
Oder durch Fluorwasserstoffsäure. — 
Stets ist die Substanz sehr fein zer- 
rieben anzuwenden. 



c. FI 

(Flusssp 

Sie entwich 
Schwefelsäure 
welches Glas ät: 
Kieselsäure Fl 
mit Wässer eil 
Die Aufsehlies 
Schmelzen mit 
(vollständig bei 
erde) und Aus 
Die Auflösung e: 
ausgewaschene 
(jetzt in Salzsa 



f. Zinnoxyd oder Antimon- 
säure. 



Sie geben mit Soda auf Kohle 
ductile oder spröde Metallkörner und 
färben sich mit Schwefelammonium. 

Sie werden durch Schmelzen mit 
3 — 4 Th. kohlens. Alkali in Säuren 
löslich. — Auch in überschüssigem 
gelbem Schwefelammonium sind sie 
löslich; auf einem Platinschälchen 
mit Salzsäure befeuchtet und mit 
Zink in Berührung gebracht werden 
sie zu Metall reducirt. 



g. Titan-, Wolfram-, Tantal-, 
Niobsäure. 

Sie geben mit Phosphorsalz eine 
blaue, violette oder (bei Eisenge- 
halt) blutrothe Perle, und mit Zink 
und Salzsäure eine Färbung. 

Die Aufschliessung geschieht durch 
Schmelzen mit 6 Th. saurem schwe- 
feis, (oder auch kohlens.) Alkali. 



h. Chi 

(Chlor-, Bro] 

Schwel 

(Schwefelmo! 

Chlor-, Brom- 
mit Soda ein i 
Zersetzung gesc 
und verdünnte ! 
durch Glühen n 
lens. Alkab" , unt< 
MetaU. 

Bleiglanz gibt 
mit Salpetersäur 
oxyd (a). -, Sek 
mit Phosphorsal: 
und verwandelt 
in Molybdänsäure, 
säure blau werd« 
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ungen in lösliche (Aufschliessung)« 



Schema V. 

Aufschliessung untösl. 



Verb. 



r Salzsäure, Salpetersäure oder Königswasser, bei successiver Behandlung damit, löslich ist 
ins bestimmte Schlüsse auf die Natur der unlöslichen Verbindung ergeben, so muss dieselbe 
Die Art ' der Aufschliessung hängt in vielen Fällen von dem Ergebniss der Vorprüfung ab, 
Andeutung für die Behandlung der unlöslichen Verbindung nach diesem Schema, so schmilzt 
e Masse mit Wasser, den ausgewaschenen Bückstand, mit Salzsäure. Bei allen Verbindungen, 
luth u. s. w.) enthalten, ist die Anwendung von Platintiegeln zu vermeiden. 



»metalle. 

u. s. w.) 

mit concentrirter 
'uorwasserstoffgas, 
bei Gegenwart von 
•silicium, welches 
Fällung gibt, 
ig geschieht durch 
'h. kohlens. Alkali 
usatz von Kiesel- 
chen mit Wasser, 
tält die Säure, der 
ickstand die Base 
f löslich). 



d. Thonerde od. Aluminate. 



Sie geben mit Kobaltsolution ge- 
glüht eine blaue, unschmelzbare 
Masse. 

Die Auf schliessung geschieht durch 
Schmelzen mit 3 — 4 Th. saurem 
schwefeis. (oder auch kohlens.) Alkali 
und Behandlung mit Wasser oder 
Salzsäure. 



e. Chromoxyd. 

* (Chromeisenstein.) 

Sie geben mit Phosphorsalz und 
Borax grüne Perlen, in der äussern 
und innern Flamme. 
Die Aufschliessung geschieht durch 
Schmelzen mit saurem sckwef eis. Kali 
oder mit einem Gemenge von Salpeter 
(oder chlors. Kali) und kohlens. Alkali. 
Ghromeisenstein wird, als sehr feines 
Pulver, durch successive Anwendung 
beider Aufschliessungsmittel zerlegt ; 
die letzte Schmelze, mit kohlens. 
Alkali (und dem Oxydationsmittel) 
enthält das Chrom als in Wasser lös- 
liches chroms. Alkali. 



•metalle 

-, Jod- Silber). 
imetalle 
bdän u. s. w.) 

nd Jodsilber geben 
Iberkorn. — Die 
eht durch Zink 
»hwefelsäure oder 
t Kalk oder koh- 
Abscheidung von 

in Metallkorn und 
schwefeis. Blei- 

efelmolybdän gibt 
gelbgrüne Perle 

ich durch Hosten 

mit Zink und Salz- 

ld. 



i. Begnlinische Metalle, j 
(Osmium-Iridium oder Kück- 
stand von Platinerzen.) i 

Die unlösliche Masse hat Metall- 
glanz oder ist schwarz, pulverig, 
durch Glühen unveränderlich. 

Die Aufschliessung geschieht durch 
Glühen des mit Kochsalz gemengten 
Pulvers in Chlorgas, oder durch 
Schmelzen mit einem Gemenge von 
Kalihydrat und chlors. Kali. 



k. Kohle. 



Die unlösliche Masse ist schwarz 
(bei Diamant auch farblos) und ver- 
schwindet beim starken Glühen im 
offenen Platintiegel oder vor dem 
Löthrohre. 

Sie verpufft, mit Salpeter ge- 
schmolzen, unter Bildung von koh- 
lens. Kali und liefert, mit Kupfer- 
oxyd (bei Graphit im Sauerstoff- 
strom) geglüht, Kohlensäure. 
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VI. Verbalten der Lösungen der Metalloxyde zu Salzsäure, Schwefeh 

in ihrer succes 



Aare. 



che aus neu- 
saurer Auf- 
ch Salzsäure 
-ide gefallt 
Len*). 



weiss, kry 
h ; löslich in 
sser , durch 
säure fällbar. 
, weiss, kä- 
ch in Ammo- 
uraus durch 
äure fallbar. 
roxydul, 
ilverig; wird 
liak schwarz. 
xydul], 
sig; vollstän 
ch Jodkalium 



lkalischen 
an durch Salz- 
ich durch Sal- 
eine Fallung 
3i Gegenwart 



iure, 
e, 

säure, 
lsäure, 
nsäure, 

Anwesenheit 
lien löslichen 
Bleioxyd, 
, im Uebersch 
rsäure löslich) 
C y a n - und 
t-Metallen 

Schwefelam 
shcn Seh we- 
in. Eine Fai- 
re fe 1 em 
'ach-Schwefel 
in dithionigs 



Oxyde, welche in 
saurer Auflösung 
theilweise redu> 
cirt werden unter 
Fällung von 
Schwefel*). 



welche aus ihrer mit Salzsäure oder 
Salpetersäure angesäuerten Auflösung durch 
Schwefelwasserstoff als Schwefelmetalle gefällt 
werden. 
Die Schwefelmetalle sind: 



Eisenoxyd, die 
Flüssigk. wird 
farblos u. ent- 
hält Eisenoxy- 
dul. 

Manganoxyd, 

Uebermangan- 
säure, d. Flüs- 
sigk. wird farb- 
los und enthält 
Manganoxydul. 

Chromsaure, die 
Flüssigk. wird 
grün u. enthält 
Chromoxyd, 



*) Eine Fällung 
von Schwefel kann 
ausserdem eintre- 
ten bei Gegenwart 
von freiem Chlor, 
Brom, Jod, schwe- 
fliger S., salpetri- 
ger S. , unterchlo- 
riger S. , Chlor-, 
Brom- u. Jodsäure 
u. s. w. , überhaupt 
bei Gegenwart aller 
leichter jreducirba- 
ren höherenOxyde, 
welche in saurer 
tsteht Lösung nicht als 
Schwefelmetalle 
gefällt werden. 



löslich 
in Schwefelammonium. 



unlöslich 
in Schwefelammonium. 



Antimonoxyd, | 
Antimon»&ure,/ orange ' 
Arsenige Säure, 1 
Arsensäure, / S elb - 
Zinnoxydul, braun. 
Zinnoxyd, gelb. 
Goldoxyd, \ 

rtinoxyd, tZf" 
[Iridiumoxyd]l 

[Molybdänoxyde]*)|| 

[Selenige Saure],{|$£ 
[Telluraäuren],schwarz. 



*) Die Oxyde des W o 1 f - 
rams und Vanadins 
werden nur dann als Schwe- 
felmetalle gefällt, wenn ihre 
m. Schwefelammonium ver- 
mischte Lösung mit einer 
Säure zersetzt wird. — Die 
Auflösung des Zinnsulfurs, 
SnS, in Schwefelammonium 
wird durch Säuren gelb, 
als Zinnsulfid, SnS 2 , gefällt. 



Quecksilberoxydul, 
Quecksilberoxyd *), 
Silberoxyd, 
Bleioxyd**) 
Kupferoxyd, ) 

Cadmiumoxyd, gelb. 
Wismuthoxyd, braun, 
[PalladinmoxydeU 
[Osmiumoxyde,] Ig 
[Bhodiumoxyde,] [l^ 
ptuthenoxyd] **•),! S | 



Osl 



C¥ 



al 



Hit 
Ko 
Eil 
Eis 
Urs 
Urs 
Ma 
Zin 

[Im 
li 

[Th 



*) Das Quecksilberoxyd 
wird durch wenig Schwe- 
felwasserstoff weiss, oder 
gelblich, durch einenUeber- 
schuss aber schwarz gefallt. 

**) Das Bleioxyd wird 
nur aus verdünnten und 
nicht zu sauren Lösungen 
durch Schwefelwasserstoff 
vollständig gefällt. diu; 

*»») Die Platin -Metalle weis, 
werden nur schwierig durch 
Schwefelwasserstoff gefällt. 



lösl. 
felkc 
sind 
lönr 
Essij 
istN 
(amr 
felan 
Parb 



das 
kenn 
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Aufsuchung von Metolloxyden. 

sserstoff, Schwefelammoniura (Ammoniak) und kohlensaurem Ammoniak, 
ven Anwendung, 



Schwefelammonimn und Ammoniak. 



k, welche aus neutraler Lösung durch Schwefelammonium 
(bei Gegenwart ven Salmiak) gefällt werden: 

übersättigt die Flüssigkeit , vor dem Zusätze des Schwefel- 
ammoniums, mit Ammoniak.') 



als Oxyde: 
khwefelmetalle*) : | auch durch Ammonhik 
fällbar. 



als Salze*): 

auch durch Ammo- 
niak fällbar. 



Kohlens. Ammoniak. 

Oxyde, welche weder durch 
Schwefelwasserstoff, noch durch 
Schwefelammonium gefällt wer- 
den. Von ihnen werden durch 
kohlens. Ammoniak bei Gegen- 
wart von Salmiak 



gefällt*): \ nicht gefallt: 



schwarz 



doxydul, 
Ltoxydul, 
oxydul, 

«yd, 

>xydnl,l schwarz- 
ixyd, / braun. 

xyd, weiss, 
anoxyd]**), gelb- 

inmoxydnl] **), 
rarz. 



a. In Kali löslich. 



farblos. 



Thonerde*) 
[Beryllerde] 
Chromoxyd, grün. 
[Tantalsaure]**). 
[Hiobsäure]. 

b. In Kali unlöslich. 
[Ceroxydul], 
[Lanthanoxyd] 
[Didymoxyd], 
[Yttererde], 
[Zirconerde], 
[Thorerde], 
[Titans&ure], 



. Bei Gegenwart 
von Phosphor- 
säure. 

Magnesia, kry- 
stallinisoh. 

b. Bei Gegenwart 

von Phosphorsäure 

oder Oxalsäure. 




als phosphors. 
oder oxals. Salze, 



*) Bei Gegenwart von 
Phogphorsäure auch phos- 
phors. Thonerde. 



hwefelzink ist un- 
Essigsäure; Schwe- 
t u. Schwefelnickel 
iwer löslich in v.er- 
Salzsäure und in 
ire; Schwefelnickel] **) Nach dem Schmelzen 
wenig in gelbem 'mit Kalihydrat löslich, 
iakhaltig.) Schwe- 1 
►nium mit brauner, 
Sslich. 

hallinm und In-, 
iind (als nur spur-j 
»rkommend u. durch ; 
ctrosrop leicht er-| 
) auf den folgenden 
it mehr aufgeführt.! 



) Die phosphors. 
alkalischen Erden 
sind in Kali unlös- 
llich und in Essig- 
säure löslich; oxals. 
Kalk ist auch in 
Essigsäure unlös- 
lich; phosphors. 
Thonerde ist in 

Kali löslich. 



Baryt, 

Strontian, 

Kalk, 



als 
kohlens. Salze. 



a. Fällbar durch 
phosphors. Natron 
(und Ammoniak). 

Magnesia, kry- 
stallinisch. 

b. Nicht fällbar 

durch phosphors. 

Natron. 

Kali, 

Katron, 

[Lithion]*), 

[Caeaiumoxyd], 

[Rubidiumoxyd], 

Ammoniak. 



*) Die Fällung, •) Das Lithion 
ist nur vollständig; wird nur in con- 
bei Gegenwart von centrirter Lösung 
freiem Ammoniak, beim Erhitzen 
und beim Erhitzen durch phosphors. 
derFllissigkeitzumj Natron gefällt. 
Sieden. 



J ■ , ' , ' j j " • * 
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VII. Niederschlag durch Schwefelwas 



Man djgerirt einen Theü des ausgewaschenen Niederschlags mit Sehwefelammonium (bei Anwe 

Flüssigkeit mit verd. Schwefelsaure. (Bei theilweiser Löslichkeit unteririrft man den Best d 

Schwefelsäure entstehende Niederschlag nicht weiss, milchig (blos Schwefel), sondern flockig, 

Schwefelammonium völlig löslichen Niederschlag) nach A. — Den in 



Jl. In Sclrvref&lcuiiiiGac 



Der gelbe oder orangerothe (Schwefelarsen, -Zinn oder -Antimon oder ein G* 
wird mit einer conc. Lösung von kohlens. Ammoniak gelinde erwi 



a. Die Lösung enthält : Schwefelarsen (wenig Schwefelzinn). 
Sie wird unter Zusatz von etwas Schwefelwasserstoffwasser 
mit Salzsäure übersättigt, erwärmt und das abgeschiedene 
Schwefelmetall in rauchenderSalpetersäure oder in Salzsäure 
und (wenig) chlors. Kali gelöst. Bei Anwesenheit von Arsen 
entsteht in der (mit Ammoniak übersättigten und von etwa 
ausgeschiedenem Zinnoxyd abfiltrirten) Lösung durch eine 
Mischung von schwefeis. Magnesia, Salmiak und Ammoniak 
eine Fällung. — Spuren von Arsen werden im Apparat von 
Marsh durch Bildung von Arsenwasserstoff erkannt (Arsen- 
flecke verschwinden in unterchlorigs. Natron). 



b) Der Bückstand 4 
Man löst das Schwefelmetall 
Lösung: 

1. Auf Antimon, indem man e 
Berührung bringt (das Antimon er 
von Antimonwasserstoff (Antimo 
und werden nach der Oxydatioi 
Salpeters. Silber-Ammoniak gesch 
Zink erwärmt, das ausgefällte, ' 
pulver in warmer Salzsäure löst i 
weisser oder grauer Niederschlag 



*) Behandelt man die Schwefelmetalle in der Wärme mit conc. Salzsäure, so bleibt (nach a näher z 
(nach b) auf Antimon und Zinn zu untersuchen ist. — Vollständiger geschieht die Trennung durch Verda 
überschüssiger schwefliger Säure, wo nur das Arsen als arsenigs. Salz sich löst. 



B. In SchwefelammoK 



Man behandelt den gut ausgewaschenen Niederschlag in der Wärme mit concentr. (chic 
die ursprüngliche Flüssigkeit (vor der Fällung mit Schwefelwasserstoff) mit Salzsäure angesäu 
(wohl aber von Quecksilberoxyd) herrührendes Schwefelquecksilber und nur wenig Schwef 
Flatinerz Rücksicht zu nehmen. 



Rückstand kann bestehen ans: 



Schwefel. 
Gelb oder grau, zusam- 
mengeballt, oft Schwe- 
felmetall einschliessend. 



Schwefelquecksilber. 
Schwarz, flockig. — Die 
etwas verdampfte Lösung 
in Königswasser wird 
von Zinnchlorür gefällt. 



Schufefels. Blei. 
Weiss, pulverig, löslich 
in basisch weins. Am- 
moniak. 



Findet man Schwefelquecksilber, so prüft man die ursprüngl. Flüssigkeit 
auf Queck8ilberoxydul und -Oxyd. Man versetzt sie mit Salzsäure 



Niederschlag. 
Quecksilberchlorür. 
Wird durch Ammoniak oder Kali 
schwarz. 



Fütrat. 

Quecksilberchlorid. 

Uebersch. Zinnchlorür fällt metali 

Quecksilber; durch Beiben auf 

blankem Kupfer zu erkennen. 



Lösung kann ent 



Niederschlag. 








Schwefels.Blei. 


Niede 


Löslich in bas. 


Ghloi 


weins. Ammo- 


Löslicl 


niak, durch 


monial 


chroms. Kali 


Salpei 


daraus fällbar. 


daraus 



Zur Erkennung des ( 
kalium, bis zur Entfi 
die gefällten Schwefel 



■ I m , ■ , ■ 
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Aufsuchung von Metalloxyden. 



«•Stoff in erwärmter, saurer Lösung. 



nheit von Kupfer mit Schwefelkalium), filtrirt, wenn ein Bückstand bleibt, und versetzt die 
selben Behandlung; bei völliger Löslichkeit ist dies nicht erforderlich.) Ist der durch verd. 
sehr oder weniger gefärbt, so verfahrt man mit demselben (oder mit dem ursprünglichen, in 
chwefelammonium unlöslichen Niederschlag untersucht man nach B. 

dum löslicher Tlieil. 



lenge derselben enthaltende) Niederschlag 
mt und die Lösung filtrirt.*) 

thält: Schwefelantimon, Schwefelzinn., 
Salzsäure und (wenig) chlors. Kali und prüft die 

ige Tropfen auf Platinblech mit einem Zinkkorn in 
igt einen tief schwarzen Fleck) ; oder durch Bildung 
lecke lösen sich nicht in unterchlorigs. Natron 
mit verd., zu verdampfender Salpetersäure durch 
rzt). — 2. Auf Zinn, indem man die Lösung mit 
n ungelösten Zink abgeschlämmte schwarze Metall- 
1 die Lösung mit Quecksilberchlorid versetzt (Ein 
eutet auf Zinn.) 

prüfendes) 8chwefelarsen ungelöst, während die Lösung 
»fen der in Schwefelkalium gelösten Schwefelmetalle mit 



Der braun oder braunschwarz 

gefärbte Niederschlag kann 

enthalten : 



Schwefelkupfer, (Spuren), 

Schwefelplatin, 

Schwefeliridium, 

Schwefelgold, 

Schwefeltellur, 

Schwefelmolybdän, 

Schwefelwolfram, 

Schwefelvanadin. 



Sind, im Fall ihre 
Anwesenheit ver- 
> muthet wird , • nach 
dem Verfahren der 
Vorprüfung zu er- 
kennen. 



im unlöslicher Tlieil. 



reier) Salpetersäure. Er löst sich entweder völlig auf oder es bleibt ein Rückstand. War 
t worden, so kann dieser Niederschlag kein Schwefelsilber und kein von Quecksrlberoxydul 
lei enthalten. — * Auf Osmium, Bhodium, Buthenium hat man nur bei Untersuchung von 



iten : 



Blei-, Silber-, Wismuth-, Kupfer-, Cadmiumoxyd [Palladiumoxydul]. 
Man versetzt sie mit verdünnter Schwefelsäure: * 

Bas Filtrat wird mit Salzsäure versetzt: 



klag. 

ber. 

aAm- 

durch 

iäure 

ilibar. 



Das Filtrat wird mit Ammoniak übersättigt: 



Niederschlag, 
Wismuthoxyd. 
Seine Auflö's. in 



Bas Filtrat kann enthalten: 



Kupferoxyd. 



wenig Salzsaurej Die blaue, ammoniakal. 



trübt sich mit 
Wasser weiss 
und mit Zinn- 
oxydul-Kali 
schwarz. 



Losung wird (nach dem 

Ansäuern) durch Ferro- 

cyankalium braunroth 

gefallt. 



Cadmiumoxyd. 
Die farblose , ammo- 
niakal. Lösung wird 
durch Schwefelwasser- 
stoff gelb gefällt 



! [Palladiumoxydul]. 
Die ursprüngl. (braune) 
Lösung wird von Jod- 
kalium schwarz gefällt. 



miumoxyds, neben Kupferoxyd, versetzt man die blaue, ammoniakalische Lösung mit Cyan- 
ang; durch Schwefelwasserstoff wird dann nur das Gadmium gefällt. — Oder man erhitzt 
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VIII. Niederschlag durch Schwefelammoniuro 

Bei Gegenwart von Nickel ist das Filtrat Tom Schwefelammonium-Niederschlag braun. Man 
Salzsäure und erhitzt die so erhaltene Losung, zur Zerstörung des Schwefelwasserstoffs und z 
saure oder chlors. Kali. — Blieb bei der Auflösung des Schwefelammonium -Niederschlags ii 
Xobalt zu prüfen, sodann in Königswasser aufzulösen und der übrigen Lösung zuzufügen. 

auch die ursprüngliche Lösung verwendet werden; sie dient auch, bei eine 



Mau *kber»aUti«t die Auflösung stark mit Aetskali, 



Flüssigkeit oder Filtrat kann enthalten*): 



Chromoxyd, Zinkoxyd, Thonerde, phosphors. Thonerde 

. [Beryllerde]. 

Längeres Kochen der (grünen) kaiischen Lösung: 



Kobalt-, Nickel-, Mangan -Oxy< 

(Fluorcalcium) [alle selteneren, i 

mit Eisenoxyd*).) Lösen des 



Niederschlag: 

Chromoxyd. 

(Auch Beryllerde u. Zinkoxyd.) 

Prüfung vor dem Löthrohr. 



Filtrat kann enthalten: 

Zinkoxyd, 

Thonerde, 

Phosphors. Thonerde*), 

[Beryllerde]. 



Man theilt das Filtrat in zwei Portionen und versetzt: 



die eine mit 

Schwefelwasserstoff, 



Niederschlag : 
Schwefelzink. 



die andere (nach dem Ueber- 

sättigen mit Salzsäure) mit 

kohlens. Ammoniak, 



Niederschlag : 
Thonerde, phosphors. Thon- 
erde, [Beryllerde]. 
(Prüfung vor dem Löthrohre. 
Beryllerde ist in kohlens. 
Ammoniak löslich.) 



*) Chromoxyd und Zinkexyd können nicht gleichzeitig in der alka- 
lischen Lösung enthalten sein, da sie nnter diesen Umstünden die In 



Kall unlösliche Verbindung ZnO,Cr 2 0« bilden. — Chromoxyd und 
Eisenoxyd folgen sich beide , je nach ihrer relativen Menge. — 



Aus einer Auflösung , die neben Thonerde oder Chromoxyd auch 
Magnesia enthält, wird durch Ammoniak oder Schwefelammonium 
stets ein Theil der Magnesia mit den genannten Oxyden als gallert- 
artige, in Kali unlösliche Verbindung gefällt. Sie werden durch 
Kochen mit Salmiak oder durch wiederholtes Lösen in Salzsäure und 
Fällen mit Ammoniak bei Gegenwart von viel Salmiak getrennt; ge- 
nauer geschieht die Trennung des Chromoxyds, dessen Anwesenheit 
in dem in Kali unlöslichen Rückstande leicht vor dem Löthrohre 
(durch die grüne Farbe der Glasflüsse) erkannt wird, von Magnesia, 
Zinkoxyd, Eisenoxyd und Thonerde durch Schmelzen mit kohlens. 
Kali und Salpeter, oder durch Erhitzen des Niederschlags mit 
unterchlorigs. Natron. — Zur Auffindung kleiner Mengen von 
Thonerde, neben Eisenoxyd, kocht man den Schwefelammonium- 
Niederschlag mit Kali, Übersättigt das Filtrat mit Salzsäure und neu- 
tralisirt die klare Flttsslgk. mit kohlens. Ammoniak. Die Erkennung 
eines Phosphorsäuregehalts der Thonerde geschieht mit molybdäns. 
Ammoniak. 



Filtrat kann entha 
Kobalt-, Nickel-, Mangan-Oxydul, I 

Fällen der schwach mit Essigsäure 
keit mit Schwefelwasserstoff, 



Niederschlag : 

Schwefelkobalt, 
Schwefelnickel, 
(Schwefelzink). 
Prüfung auf Kobalt, vor 
dem Löthrohre oder mittelst 
salpetrige. Kali ; auf Nickel, 
indem man die mit über- 
schüssigem Cyankalium er- 
hitzte Flüssigkeit mit koh- 
lens. und unterchlorigs. 
Natron vermischt f). 



Abdan 
Bückst 
mit S- 
Platinl 
Masse 
Oder ] 
Substa 
und S 



*) Die Scheidung des Zinkoxyds v< 
Kali ist nicht vollständig, weshalb be 
ren stets etwas Zinkoxyd in die amm< 
übergeht und als Schwefelzink gefund 
zur Nach Weisung kleiner Mengen geei 
Eisenoxyd vom Zinkoxyd, sowie v> 
durch Kobaltoxydul, durch Kochen der seh 
essigs. Natron versetzten Lösung, i 
wird, wenn es als Oxyd zugegen ist.- 
haltige, mit Salmiak und Ammoniak vi 
an der Luft Manganoxyd ab , weshalb 
ioniak -Niederschlag fibergeht. 



t) Bei Anwesenheit von Nickel entst 
einiger Zeit , bei gelindem Erwärmen 
tlefschwarzer Niederschlag, der mit 
zu prüfen ist. — Salpetrigs. Kali fällt ; 
Lösung gelbes salpetrigs. Kobaltoxyds 
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Sehen» VIII. 

Aufsuchung von Metolloxyden. 

iüoi oder Ammoniak, bei Gegenwart von Salmiak. 

lan behandelt den Niederschlag, nach dem Auswaschen , auf dem Filtrum mit erwärmter, verdünnter 
sd m Ueberfühnmg von etwa vorhandenem Eisenoxydulsalz in Oxydsalz, mit (nicht zu viel) Salpeter- 
;s in Salzsäure ein schwarzer Rückstand (GoS oder NiS) so ist dieser zuerst vor dem Löthrohre auf 
i. (Wenn nur auf eine Base Bücksicht zu nehmen ist, so kann zur Prüfung nach diesem Schema 
jinem Eisengehalt, zur Erkennung ob es als Oxyd oder als Oxydul vorhanden ist.) 



, digerirt gelinde und filtrirt, wenn eine Füllnns bleibt. 

> 

Der Niederschlag kann enthalten: 

iiydul, Eisenoxyd, Uranoxyd, phosphors. Baryt, -Strontian, -Kalk, -Magnesia, oxals. Kalk 
, in Kali unlösl. Erden]. (Auch Thonerde und Ghromoxyd mit Magnesia und Zinkoxyd ; Zinkoxyd 
les aasgewaschenen Niederschlags in wenig Salzsäure , Versetzen mit Salmiak und Ammoniak. 



;halten*): 

il, (Zinkoxyd, Magnesia). 

re angesäuerten Flüssig- 
F, unter Erwärmen. 



mittat: 
Hanganoxydul. 
(Magnesia), 
impfen und Prüfen des 
jtandes d. Schmelzen 
Soda und Salpeter auf 
oblech. Eine blaugrüne 
e deutet auf Mangan, 
man prüft die urspr. 
»nz mit Bleisuperoxyd 
Salpetersäure. 



om Eisenoxyd mittelst 
»Gegenwart des letzte- 
onlakalische Flüssigkeit 
en wird. Genauer und 
gneter trennt man das 
om Mangan-, Nickel- u. 
wach sauren, mit 
ro alles Eisen gefallt 
-Eine manganoxydul- 
trmischte Lösung setzt 
leicht Mangan in den 

sht, in der Kälte nach 
sogleich ein flockiger, 
lern Löthrohre näher 
na der schwach sauren 



Niederschlag kann enthalten: 
Eisenoxyd, Uranoxyd, phosphors. Baryt, -Strontian, -Kalk, -Magnesia, 
oxals. Kalk, Fluorcalcium [alle selteneren Erden] (auch Thonerde, 

Chromoxyd, Manganoxyd). 
Digeriren des N. mit einer concentr. Lösung von kohlens. Ammoniak f). 



Rückstand kann enthalten: 

Eisenoxyd, phosphors. Baryt, -Strontian, 

-Kalk, -Magnesia, oxals. Kalk (Fluorcalcium). 

Auflösen in wenig Salzsäure u. Prüfen dieser 

Lösung in getrennten Portionen: 



b. 



d. 



Auf Eisenoxyd (mit Ferrocyankalium), 
Auf Baryt u. Strontian (mit Gypslösung). 
Auf Kalk (mit oxals. Kali und essigs. 
Natron). 

Auf Magnesia (man versetzt mit essigs. 
Natron, dann' mit Eisenchlorid bis zur 
röthlichen Färbung, erhitzt zum Sieden, 
fällt das Filtrat mit kohlens. Ammoniak 
aus und prüft mit phosphors. Natron), 
Auf Phosphorsäure (man versetzt kalt 
mit essigs. Natron, dann mit einem 
Tropfen Eisenchlorid; oder mit molyb- 
däns. Ammoniak). 
Auf Oxalsäure (der oxals. Kalk wird 
durch essigs. Natron weiss gefällt ; d. N. 
ist in Essigsäure nicht löslich u. verwan- 
delt sich b. Glühen in kohlens. Kalk)*). 
Auf Fluor (mit der ursprünglichen Sub 
stanz). 



*) Auch phosphors. Eisenoxyd wird (in der 
Kälte) aus möglichst neutraler salzsaur. Lösung 
durch essigs. Natron (gelblich, flockig oder gela- 

tintiri »Afällt. 



Lösung kann enthalten 
Uranoxyd *), 
Geroxydul, 
Lanthanoxyd, 
Didymoxyd, 
Tttererde, I ) 

Thorerde, 
Zirkonerde. 



) Bei Gegenwart von Uran- 
oxyd gibt die mit Salzsäure über- 
sättigte Lösung mit Ferrocyan- 
kalium einen braunen Nieder- 
schlag. 

*•) Sie bilden , fast sämmtlich, 
mit schwefeis. Kali schwerlös- 
liche Doppelsalze. 

t) Man nimmt die Digestion mit 
kohlens. Ammoniak nur dann 
vor, wenn man Grurid hat, auf 
seltenere Oxyde Rücksicht zu 
nehmen. 
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IX, Niederschlag durch kohlensaures Ammonü 

Kohlensaurer Baryt, - Stronti 

Man löst den ausgewaschenen Niederschlag, anf dem Filter, in wenig Salzsäure und the: 

die ursprüngliche Ja 



I. Portion. 


EL Portion. 


nx 


Zusatz von 
schwefeis. Kalk. 


Fällen mit überschüssiger verd. 
Schwefelsäure*), Uebersättigen des 
Filtrats mit Ammoniak und Zusatz 
von oxals. Kali. 

Niederschlag, in Essigsäure unlösl. 


a. Bei An 
Man verdampft . zur 
mit Alkohol und zündi 


Augenblickliche Fällung: 


Carmi 


Baryt. 

Trübung nach einiger Zeit: 


1 


Kalk. 


b. Bei Ab 


Strontian. 

Die Flüssigkeit bleibt klar: 


Man erkennt dann d 
dass die salzsaure Lös 


*) Bei Abwesenheit von Baryt and 
von Strontian ist die Fällung mit Schwe- 
felsäure nicht nöthig. 


schwefeis. Strontian, a 
trübt wird, während s 
eine Fällung gibt. 


Kalk. 



X. Flüssigkeit, welche weder durch Schwefelwasserstoff, i 

Sie kann enthalten: Magnesia, Kali, Natron , Lithion, 1 

Man verdampft einen (nicht zu kleinen) Theil dieser Flüssigkeit auf Platinblech; bleibt 

auf Ammonii 



- Prüfung auf Ammoniak. 



Prüfung auf Magnesia. 



Man erwärmt die ursprüng- 
liche Substanz oder ihre Lösung 
{nicht die Fl. X.) mit Kalkhydrat. 

Die Gegenwart von 
Ammoniak 
gibt sich durch den Geruch, so 
i wie durch weisse Nebel zu er- 
kennen, welche beim Nähern 
| eines mit Salzsäure befeuchteten 
j Glasstabs entstehen. Sehr geringe 
Mengen lassen sich nachweisen, 
indem man den mit Kalkhydrat 
entwickelten Dampf in einer 
Probirröhre verdichtet und eine 
alkalische Lösung von Queck 
silberjodid - Jodkalium zusetzt. 
Bei Gegenwart von Ammoniak 
entsteht eine braunrothe Fällung. 



Man versetzt einen Theil der Flüssig- 
keit X. (oder die ursprüngliche Lösung, 
wenn sie keine schweren Metalloxyde oder 
alkalische Erden enthält) mit phosphors, 
Natron (und freiem Ammoniak, wenn es 
nicht schon vorhanden ist). 

Die Gegenwart der Magnesia gibt sich 
durch einen krystallinischen Niederschlag 
zu erkennen, der bei Spuren von Magnesia 
nur langsam entsteht. (Geschah die Aus- 
fällung der alkalischen Erden mit Am- 
moniak und kohlens. Ammoniak nicht in 
der Siedhitze, so gibt phosphors. Natron 
stets eine geringe flockige Fällung einer 
phosphors. alkalischen Erde.) 



a. Bei AH 
zur Trockne, 
auf Platindral 
und Caesiumc 
oder Lithion 
mittelst Weil 
mit kohlens. 
Aether und j 

b. Bei An 
niaksalze seh 
alkalischen E 
und kohlens. 
ein Rückstau 



*) Kali(Rubi 
beim Durchgar 
eines Platindra 
Natron, der ga 
einer flachen < 
Färbung der Fl 
man dann diel 
und Caesiumoi 
mittelst des 8j 



Sehen» IX. ■• X. 

Aufsuchung von MetaUoxyden. 

bei Gegenwart von Salmiak und freiem Ammoniak« 

-Kalk öden ein Gemenge derselben. 

e Lösung in drei Portionen. Wenn nur auf eine Base Rücksicht zu nehmen ist, so kann auch 
hierzu verwendet werden. 



>rtion. 



Bemerkung» 



heit von Baryt : 

;ne, digerirt den Rückstand 

s FiUrat an. 

e Flamme: 



tian. 

heit von Baryt, 
trontian sicher auch daran, 
durch eine Auflösung von 
lach längerer Zeit nicht ge- 
fels. Kalk nach einiger Zeit 



Wenn kein durch Schwefelwasserstoff oder Schwefelammonium 
fällbares Metalloxyd vorhanden ist, so kann zu diesen Versuchen 
(den mit Fortion III a. ausgenommen) auch die ursprüngliche 
Lösung verwendet werden, sofern dann die Anwesenheit von 
Magnesia oder Alkalien das Resultat nicht unsicher macht 

Den Baryt erkennt man auch sicher, neben Strontian und Kalk, 
durch eine Auflösung von schwefeis. Strontian, welche damit eine 
weisse, bei Spuren von Baryt erst nach einiger Zeit entstehende 
Fällung gibt. Man trennt den Baryt vom Strontian mittelst Kiesel- 
fluorwasserstoffsäure und Zusatz von etwas Alkohol, worin das 
Kieselfluorbaryum ganz unlöslich ist. Die Erkennung der alka- 
lischen Erden geschieht auch durch das Spectroskop. 



durch Schwefelammonium oder kohlens. Ammoniak gefällt wird, 

üum-, Caesiumoxyd , Ammoniak oder ein Gemenge dieser Basen. 

b dem Glühen kein Rückstand, so hat man weder auf Magnesia noch auf Alkalien, wohl aber 
iiöksicht zu nehmen. 



iifung auf Kali, Natron, Lithion, Bubidium- und Caesiumoxyd. 



heit von Magnesia. Man verdampft die {nicht mit phosphors. Natron versetzte) Flüssigkeit X 
it schwach (zur Verjagung der Ammoniaksalze) und prüft den Rückstand vor dem Löthrohr 
er durch Uebergiessen mit Alkohol und Anzünden. Bei violetter Flamme ist nur Kali (Bubidium- 
bei carminrother Fl. Lithion, bei gelber FL Natron oder ein Gemenge von Natron mit Kali 
wden *). Im letztern Falle prüft man den Rückstand auf Kali (Rubidium - und Caesiumoxyd) : 
i oder Platinchlorid und Alkohol in nicht zu verd. Lösung; auf Lithion: durch Einkochen 
phosphors. Natron, wo ein schwerlösl. Salz entsteht; oder durch ein Gemenge von wasserfreiem 
ol, worin sich Chlorlithium lost, durch die carminrothe Flamme erkennbar. 
heit von Magnesia. Man verdampft zur Trockne und erwärmt den, zur Verjagung der Ammo- 

geglühten Rückstand mit Wasser; die Lösung wird mit Barytwasser oder Kalkmilch bis zur 
on versetzt, gekocht und filtrirt. Den Baryt- oder Kalküberschuss entfernt man mit Ammoniak 
loniak (oder den Baryt durch verd. Schwefelsäure) und verdampft das Filtrat zur Trockne. Bleibt 

verfährt man damit wie in a. — Oder man prüft auf Alkalien mittelst des Spectroskops. 



xyd, Caesiumoxyd), Natron and Lithion lassen sich auch nacV dem Verhalten der durch sie gefärbten Flammen 
eh gefärbte Medien unterscheiden. Wird die zu prüfende Substanz (am besten als schwefeis. Salz) am Oehr 
den äusseren Rand einer (rein blauen) Weingeist - oder Gasflamme gehalten , so nimmt , bei Gegenwart von 
bere Theil der Flamme eine gelbe Färbung an. Bringt man nun zwischen das Auge und die Flamme eine in 
sehe mit parallelen Wandungen enthaltene Indigolösung , so verschwindet, wenn nur Natron zugegen ist , die 
vollständig; verändert sie sich dagegen in violett oderroth, so deutet diess auf Kali oder Lithion. Beobachtet 
e durch ein intensiv gefärbtes Kobaltglas, so bleibt die violette Färbung, bei Anwesenheit -von Kali (Rubidium- 
die Nachweisung der beiden letzteren, sowie die Erkennung der Alkalien überhaupt, geschieht am sichersten 
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XI. Verhalten der wichtigeren Säuren oder Salzbilder bei 

Man übergiesst etwa eine kleine Messerspitze voll der trocknen Verbindung in einer Prol 

punkt der Schwefelsäure. Bei allen Säuren, welche für sich flüchtig sind oder durch d 

eines Dampfes oder eines Gases, aus deren Eigenschaften in den meis 



Nicht flüchtige Säuren. 


Flüchtige oder unter 1 


Es entwickelt sich Icein Gas 

oder Dampf. 

Die Verbindung schwärzt sich 

nicht beim Glühen. 


Es entwickelt sich ein ge- 
färbtes Gas. 
Die Verbindung schwärzt sich 
nicht beim Glühen. 




Die Verbindi 
nicht bi 


Kieselsaure, erkennb. durch Phosphor- 
salz yor dem Löthrohr. 

Borsäure, färbt die Weingeistfl. grün, 
nach Zusatz von Schwefelsäure. 

Phosphorsaure, fällbar in neutraler 
Losung durch Bittersalz, Salmiak 
und Ammoniak ; in saurer d. Eisen- 
chlorid und essigs. Natron. 

Arsensäure, ebenso, aber die Verbin- 
dung gibt mit Soda auf Kohle Knob- 
lauchgeruch. 

Schwefelsäure , die Verbindung gibt 
mit Soda auf Kohle Hepar. 

Selensäure, ebenso. Das Barytsalz ist 
durch Kochen mit conc. Salzsäure 
zersetzbar. 

Wolframsäure, erkennbar durchs Löth- 
rohr ; wird mit Zink u. Salzsäure blau. 

Molybdänsäure, erkennb. durchs Löth- 
rohr; wird mit Zink und Salzsäure 
blau, dann braun. 

Titansäure, erkennb. durchs Löthrohr; 
wird mit Zink und Salzsäure violett. 

Jodsäure. Die violetten Joddämpfe 
entstehen bei Zusatz von Eisenvitriol. 
Die Verbindung verpufft auf Kohle. 


Jodwasserstoff, der violette Dampf 
bläut Stärkmehl. 

Bromwasserstoff, der braune Dampf 
färbt Stärkmehl feuergelb. 

Bromsäure, ebenso. Das Salz ver- 
pufft auf Kohle. 

Chlorsäure, das grüngelbe Gas 
explodirt leicht; die Verbindung 
verpufft auf Kohle. 

Unterchlorige 'Säure. Gelbgrünes 
Chlorgas, wie das vorige Indig- 
solution entfärbend. 

Salpetrige Säure, rothe Dämpfe; 
auch schon mit verd. Schwefel- 
oder Salpetersäure. 

Salpetersäure, kaum gefärbte saure, 
bei Chlorgehalt rothe Dämpfe; 
stärker roth auf Zusatz von Eisen- 
vitriol od. organischen Substanzen. 


Kohlensäure» g 
wasser. 

Cyans&ure, reizi 
und trabt Kai 

Sohweflige Säur 
färbt gelöstes 

Schwefelwasser 
Geruch; brau] 

Cfclorwasserstol 
fällt Silbersol 
stabe käsig; 
in Ammoniak. 

Salpetersäure, 
satz von Eisern 
rothe Dämpfe. 

Fluorwasserstol 
ätzendes Gas. 
zogene Glasfläc 
andenradirteu 
metalle entwic 
röhre mit Seh* 
auch Fluorsili« 
Wasser an ein 
lung von Kies 
silicium-Fluon 
ähnlich ; sie 
Platintiegel mi 
silicium. 


•) Findet man In obiger Weise eine • Wasserstoffsäure , so enthält die trockne Verbindung den en 
so entwickelt ein Chlormetall , neben einem Salpeters. Salz , Chlor und rothe Dämpfe ; neben einem 
Schwefelsäure kaum zersetzt; Schwefelmetalle entwickeln mit conc. Schwefelsäure häufig schweflige Sät 
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Sehen» XI. 

Aufsuchung von Säuren; 'Vorprüfung. 

Erwärmen ihrer Verbindungen mit concentrirter Schwefelsäure. 

ire mit dem 3 — 4fachen Vol. conc. Schwefelsäure und erwärmt, jedoch nicht bis zum Sied- 
Ichwefelsäure in höherer Temperatur eine Zersetzung erleiden , beobachtet man die Entwickelung 
Fällen die Natur der Säure oder des Salzbilders erschlossen werden kann*). 



Wickelung flüchtiger Produkte zersetzbare Säuren. 

Die sich entwickelnden Dämpfe oder Gase sind farblos. 



schwärzt sich 
i Glühen. 



Die Verbindung zersetzt sich beim Glühen. 
Meist ohne Abscheidung von Kohle. Mit Abscheidung von Kohle. 



chlos* trübt Kalk- 

) Augen zuThränen 
asser. • 

rkennb. am Geruch ; 
roms. Kali grün, 
ff, erkennbar am 
Bleipapier, 
raucht stark und 
»n an einem Glas- 
Trübung löst sich 



; farblose, auf Zu- 
iol oder Kupferfeile 

stark rauchendes, 
iö mit Wachs über- 
wird durch das Gas 
eilen matt. — Fluor- 
in in einer Glas- 
ilsäure, neben F1H, 
ngas, welches mit 

Glasstabe eineFäl- 
rde gibt. — Fluor- 
alle verhalten sich 
twickeln auch im 
chwefelsäure Fluor- 



Oxalsäure, entwickelt Kohlensäure 
und Kohlenoxyd ; das Kalksalz ist 
in Essigsäure unlöslich. 

Ameisensäure, entw. nur brenn- 
bares Kohlenoxydgas. 

Cyanwasserstoff, ebenso ; aber mit 
verd. Salzsäure Blausäure. 

Ferrocyanwasserstoff, ebenso; die 
lösliche Verbindung wird durch 
EisenoxycUalze blau gefallt. 

Ferridcyanwasserstoff, ebenso ; die 
lösliche Verbindung wird durch 
BieenoxyduUaHze blau gefällt. 

Chromaäure, entwickelt Sauerstoff 
Und die Fl. wird braun oder grün, 
Die Phosphorsalzperle ist grün. 

Unterschwellige Säure, 

Trithionsäure, 

Tetratbionsäure, 

Pentathionsäure, 



*) Diese Säuren, von denen nur die 
untenchwefilge(dithionige)Säure häufiger 
vorkommt, entwickeln mit Schwefelsäure 
schweflige Säure unter Abscheidung von 
Schwefel; sie geben als Alkalisalz in 
einer Glasröhre erhitzt Hepar. 



a) Für sieh nicht flüchtige Säuren. 

Alle Verb, dieser Säuren zerlegen sich mit 
conc. Schwefels., unter Schwärzung u. Entw. 
von C0 2 , CO und S0 2 . 

Weinsäure; das saure Kalisalz ist schwer 
löslich, das Kalksalz ist löslich in 
Aetzkali. 

Traubensäure; das Kalksalz ist unlöslich 
in Salmiak. 

Citronsänre; sie gibt mit übersch. Kalk- 
wasser erst beim Kochen eine Fällung. 

Aepfelsäure; wird durch Kalkwasser 
weder kalt noch heiss gefällt. . 

Milchsäure , in Aether leichtlöslich. Das 
Kalksalz ist leicht-, das Zinksalz schwer- 
löslich in Wasser. 

Gerbsäure ; wird durch Leim weiss, zähe, 
durch Eisenoxydsalze blauschwarz ge- 
fällt. 

Gallussäure; nicht fällbar durch Leim; 
durch Eisenoxydsalze schwarze Fällung. 

Harnsäure; nach dem Verdampfen mit 
Salpetersäure, rothe Färbung mit Am- 
moniak. 

b) Für sich flüchtige Säuren. 

Die Verbindung schwärzt sich nicht oder wenig 
mit Schwefelsäure. 

Essigsäure, gibt mit Schwefelsäure und 
Alkohol Essigäther. 

Benzoesäure, ] ihre neutralen Salze werden 
> durch E\.senchlorid hell- 
Berasteinsäure.J braun gefällt. 



rechenden Salzbilder, gebunden an ein Metall. Bei gemengten Salzen treten oft andere Erscheinungen ein; 
roms. Salz braunrothe Dämpfe von Chlorchromsäure u. s. w. ; die Chloride des Quecksilbers werden durch 
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XII. Verhalten der wichtige] 



A. Aufsuchung der Säuren in löslichen Verbindungen. — Man hat eine wässerige neuti 
Weisung der Säure in möglichst neutraler oder ammoniakalischer Losung geschehen, so ist 
wobei Metallsäuren, . so wie mit alkalischen Erden verbundene Phosphorsäure oder Oxalst 
Säuren aus und macht somit den Versuch zu ihrer Nachweisung unnöthig; im Allgemeinen 
Metalloxyd schon enthält, das als Fällungsmittel dieser Säuren dienen soll; in einer löslich" 
löslichen ;$W£*rYerbindung kein Chlor vorhanden sein u. s. w. (Ausnahmen in alkalischer Li 
gesucht werden, welche ihr (zur Auflösung oder Neutralisation) zugesetzt wurden; bei solch i 
wählt man das . salpetersaure Salz; z. B. Salpeters. Baryt (statt Chlorbaryum) b« 



Buch Salisäure oder Salpeter- 
säure werden gefallt: 



Aus ihren löslichen meist alka- 
lisch reagirenden Verbindungen, 



Kieselsäure, gallertartig; bei verd. Lö 
sung erst beim Yerdampfen der sauren 
Flüssigkeit; auch durch kohlens. Am- 
moniak oder Salmiak fällbar. 
Borsäure, krystallisirt ; nur aus conc. 
Lösung. Grüne Weingeistflamme auf 
Zusatz t. Schwefelsäure. 
Antimonsaare» weiss, in Weins, löslich. 
Wolframsäure, weiss, beim Kochen 

gelb; mit Zink und Salzsäure blau. 
Molybdänsäure, weiss, im Ueberm. lös- 
lich, mit Zink und Salzsäure blau, 
zuletzt braun. 
Schwefel, gelblich oder weiss; unter 
Entwickl. Ton SO« aus unterschwef- 
ligs. Salzen; von H a S aus Mehrfach 
Schwefelmetallen. 
Jod, aus einer Lösung yon Jodmetall und 
jods. oder salpetrigs. Salz. 
Ferner : Mehrere in Kali lösliche 
Oxyde und Schwefelmetalle, in Cyan- 
kalium lösliche Cyan- od. Chlormetalle 
Sättigt man die alkalische Flüssigkeit 
mit Schwefelwasserstoff, so werden alle 
MetalteHuTen, welche in Säuren unlös- 
liche Schwefelmetalle bilden, beim An- 
säuern als Sulfide gefällt. — Von or- 
ganischen Säuren können Benzoesäure, 
Harnsäure und Weinsäure (letztere als 
saures Kalisalz) durch Säuren -aus alka- 
lischer Lösung gefällt werden. 



Durch Chlorbaryum (oder Sal- 
peters. Baryt) werden gefällt! 



Aus der vorher mit Salz- oder 
Salpeters, angesäuerten Lösg. 



Sohwefelsaure, weiss, pulverig; in 
Wasser und Säuren ganz unlösl. — 
(Bei zu yiel und concentr. freier 
Säure fällt Chlorbaryum oder 
Salpeters. Baryt nieder; in viel 
Wasser löslich.) Die ursprüngl 
Verbindung gibt auf Kohle mit 
Soda Hepar. 

Selensäure, ebenso. Der Nieder- 
schlag entwickelt, mit concentr. 
Salzsäure gekocht, Chlor; schwef- 
lige Säure fällt dann aus der 
Lösung rothes Selen. Die urspr. 
Verbindung gibt auf Kohle vor 
dem Löthrohre Selengeruch. 

Kieselfluorwatier Stoff, ebenso, 
nicht aus sehr verd. Lösung. Die 
ursprüngl. Verbindung gibt beim 
Erhitzen Fluorsilicium und Fluor- 
metall, mit Alkalien kieseis. 
Salz und Fluormetall. 



Nur aus ne 
Der NiederschL 
lc 



Phosphorsäure 

in Essigs, oh 

Arsensäure, eb 
Salmiak löslii 
Lösung ist du 
stoff in der ^ 

Borsäure, weist 
löslich; nicht 
In die salzsai 
tes Curcumap 
Trocknen brai 

Kohlensäure, wi 
Aufbrausen lö 

Sohweflige 8äu 
concentr. Lösi 
u. Salzsäure i 

Weinsäure, wei 
in Aetzkali lö 
Lösung des I 
sich beim Ko< 

Citronsäure, we 
Kochen der m 
Ammoniak tibi 
keit. 

Ferrocyanwassi 
stehend, in '. 
löslich.« 
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Sehen» XII. 

Aufsuchung von Säuren. 



Säuren gegen Fällungsmittel« 



, saure oder Malisehe Lösung, was durch Beactionspapier zu ermitteln ist. Soll die Nach- 
oft erforderlich, vorhandene schwere Metalloxyde oder Erden (nach Schema VI.) zu entfernen, 
e gefunden werden. Die Qualität der Base schliesst oft die Gegenwart einer oder mehrerer 
Bin eine Säure in einer neutralen oder sauren Lösung nicht zugegen sein, welche das nämliche 
Barytverbindung z. B. kann keine durch Baryt nachweisbare Schwefelsäure, in einer in Säuren 
mg s. Schema XII. unten.) In einer Verbindung können, selbstverständlich, nicht solche Säuren 
Verbindungen, wo das Fällungsmittel durch seine Säure (oder Salzbilder) fällend wirken kann, 
Silber-, Blei- oder Quecksilberoxydul- Verbindungen. (Fortsetzung s. Schema XIII.) 



Itrch CUorcaldnn werden gefallt t 



Durch schwefeis. Magnesia (oder 
Chlormagnesium) werden gefallt : 



itraLer Lösung. 

g ist in Essigsäure 
rikh. 



Aus neutraler u. essigs. Lösung, 

Der Niederschlag ist in Essigsäure 
unlöslich. 



Bei Gegenwart von Salmiak u. 
freiem Ammoniak. 



, weiss, frisch gef. 
ine Aufbrausen lösL 
>enso ; auch leicht in 
ich. — Die salzsaure 
urch Schwefelwasser- 
Wirme fällbar. 
ss, leicht in Salmiak 
ht ras verd. Lösung, 
laure Losung getauch- 
ipanier ist nach dem 
raun. 

weiss» in Säuren unter 
löslich, 
iure, weiss, nur aus 
iösuBg ; entw. mit Zink 
:e Schwefelwasserstoff, 
weis«) in Salmiak und 
i löslich; die kaiische 
e8 Niederschlags trübt 
Kochen. 

weiss, aber erst beim, 
er mit Kalkwasser oder 
i übersättigten Flüssig 

uaiiefltoff» langsam ent- 
in Essigsäure schwer 



Oxalsäure, weiss ; in Salmiak unlös< 
lieh; der Niederschlag entsteht auch 
mit Gypslösung; die urspr. Verbind 
liefert mit concentr. Schwefelsäure 
CO und CO« ohne Schwärzung. 

Traubensaure, weiss, in Salmiak un- 
löslich. Entst. auch mit Gypslösung. 

Fluorwasserstoff, gelatinös; der N. 
entwickelt mit concentr. Schwefels. 
Fluorwasserstoff, Glas ätzend. 

Schwefelsäure, weiss ; nicht aus verd. 
Lösung; vollständig auf Zusatz von 
Alkohol. 



Phosphors&ure, weiss, krystallinisch ; 
bei sehr verd. Lösung langsam ent- 
stehend, in allen Säuren löslich. 

Arsensäure, ebenso. Die saure Auf- 
lösung des Niederschlags wird durch 
Schwefelwasserstoff in der Wärme 
gefällt. 

Weinsäure, weiss, langsam entstehend ; 
nur in concentr. Lösung; der Nie- 
derschlag schwärzt sich beim Glühen. 



Trennung von Oxalsäure, Weinsäure, Citronsäure u. Aepfelsäure. 
Man versetzt mit Ghlorcalcium und Kalkwasser bis zur alkal. Beaction. 



Flüssigkeit enthält, als Kalksalz: 
Citronsäure, Aepfelsäure. 



Man erhitzt zum Sieden. 



Niederschlag : 

. » 

Citrons. Kalk. 

In Kupferchlorid 
löslich. 



Filtrat: 

AepfelsJLfük. 

Nach dem Ver- 
dampfen d.Wein- 
geist fällbar (u. 
dann näher zu 
prüfen). 



Niederschlag enthält, als Kalksalz: 
Oxalsäure, Weinsäure. 



Behandlung mit kalter Kalilauge. 
Eiickstand: Filtrat : 



Oxals. Kalk. 

In Essigsäure u. 
in Kupferchlorid 
unlösl., in Salz- 
säure löslich. 



Weins. Kalk. 

Durch Kochen d. 
kaiischen Lösung 
gallertartig fäll- 
bar. 
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XIII« Verhalten der wichtigeren Säuren 



B. Aufsuchung der Säuren in Verbindungen, welche in Wasser und in Säuren unlöslich sin* 
Säure im Allgemeinen ergeben haben. — Unorganische (beim Glühen für sich keine Kohle abi 
kohlens. Katronkali und verfahrt mit dem wässrigen (mit Salz-, Salpeter- oder Essigsäure 

^lassen sich auch durch Digestion mit Schwefelammonium, die schwefeis. alkalischen Erden 
Schwefelmetalle liefern durch Behandlung mit Salpetersäure, Königswasser oder Salzsäure u 
durch Kochen mit kohlens. Alkali; Eisenoxydsalze flüchtiger organischer Säuren auch durch 1 

. Schema XI 



Barch Eisenchlorid nachweisbare Säuen. 



Es entsteht eine Fällung. Es entsteht eine Färbung. 



tun 



Nur aus ne\ 



a. Bei Gegenwart freier Salzsäure. 
Ferroey anwasser Stoff > blau; der 
Niederschi, wird durch Kali in Eisen- 
oxyd und Ferrocyankalium zersetzt. 

b. In neutraler oder nur freie Essig- 
säure haltender Losung. 

(Man setzt bet freier Salzsäure essigs, 
Natron zu.) 

Phosphorsäure, gelblich weiss, in 
Essigsäure unlösL, lösl. in Salz- 
säure, in essigs. Eisenoxyd und in 
Eisenchlorid. 

Arsensäure, ebenso; die urspr. Verb, 
gibt mit Soda Knoblauchgeruch. 

Gerbsäure, schwarzblau. Die urspr. 
Verb, wird durch Leim gefällt. 
c. Nur in neutraler Lösung. 

Borsäure, gelblich. In die salzsaure 
Lösung getauchtes Curcumapapier ist 
nach dem Trocknen braun und wird 
dann, mit einem Tropfen Kalilauge 
befeuchtet, schwarz. 

Benzoesäure, hellbraun. Die urspr. 
concentr. Lösung wird durch Salz- 
säure krystall. gefallt. 

Bernsteinsäure, ebenso. Die concentr. 
Lösung des Ammoniaksalzes (durch 
Digestion des Eisenoxydsalzes mit 
Ammoniak zu erhalten) wird durch 
Ghlorbaryum, bei Gegenwart Ton AI 
kohol und freiem Ammoniak gefällt. 



a. Bei Gegenwart von freier Salzsäure. 

Ferridcyanwasserstoff, bräunlich; 
Eisenoxydulsalze geben blauen Nie- 
derschlag. 

8chwefelcyanwasserstoff, intensiv 
blutroth, durch viel Salzsäure nicht, 
aber durch Quecksilberchlorid ver- 
schwindend. 

b. Nur in neutraler Lösung. 

(Die Färbung verschwindet auf Zusatz von 
Salzsäure.) 

Essigsäure, rothbraun ; das urspr. Salz 
riecht, mit Alkohol und Schwefel- 
säure erwärmt, nach Essigäther. 

Ameisensäure, ebenso. Die urspr. 
Yerb. reduc. Silber- oder Quecksilber- 
oxyd unter Kohlensäureentwicklung. 

Schwellige Säure, ebenso ; die Färbung 
verschwindet beim Kochen, ohne 
Fällung. Die ursprüngliche Verbin- 
dung riecht, auf Zusatz von Salz- 
säure, nach schwefliger Säure. 

Meconsäure, blutroth, durch Gold 
chlorid unveränderlich. 

Gallussäure, schwarz. Die urspr. Lö 
sung wird nicht durch Leim gefällt. 



Der Niedersd 
Salpetersä 

Phosphorsäure 
auch durch S 
und schwefelt 

Arsensäure, bn 
Verbindung 
Schwefelwass« 

Arsenige Säur« 
die vorherget 

Chromsäure, i 
lieh gelbe od 
wird durch 5 

Oxalsäure, weis 
säure. Das 
falls in Es8ij 

Borsäure, weis 
säure , grün 
nach dem Z 
säure. 

Sohweflige Si 
Kochen sich 

Unterschweflii. 
sich schwärz« 
des unterschi 



») Alle diese : 
lieh In Ammonia] 

hosphors. 8 
lilber weiss ; let 
Znsatz von Essigs 
Niederschlag. — I 
auch essigsaur 
Silber gefällt. 
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Sehe»» XIII. 

Aufsuchung von Säuren. 



iren gegen Fällungsmittel und Indigsolution. 



h sind. — Aus der Vorprüfung muss sich die Natur der Verb, und der möglicherweise vorhandenen 
ile abscheidende) Verbindungen schmilzt man, feingepulvert, mit dem Tierfachen Gewicht von reinem 
sänre neutralisirten) Auszug naen Schema XII. u. XIII. Unlösliche Verbindungen schwerer Metalle 
Srden durch Kochen mit conc. Lösung Ton kohlens. Katron zerlegen ; das Filtrat enthält die Säure, 
ure und chlors. Kali, Schwefelsäure. In Wasser unlösliche Salze organischer Säuren zerlegt man 
ireh Ammoniak; das Filtrat enthält die Säuren, gebunden an das Alkali; man verfährt damit nach 
ia XIL und XIII. 



Ivdi salpetersanres Silber fallbare Säuren. 



8 neutraler Lösung. Auch aus saurer Lösung. 



Indigsolution entfärbende 
Säuren. 



tderscMag ist in verd. 
ttersäure löslich*). 

läure (dreibasische) gelb 

ireh Salmiak, Ammoniak 

L wefel8. Magnesia fällbar. 

•e, braunroth; die urspr. 

ung ist fällbar durch 

riwassentoff. 

Säure, eigelb; sonst wie 



ire, roth; die Ursprung- 
Ibe oder rothe Verbindung 
arch SO* grün. 
», weiss, unlöslich in Essig- 
Das Kalksalz ist eben- 
Jfcsigsfture unlöslich. 
t weiss» löslich in Essig- 
grüne Weingeistflamme, 
em Zusatz von Schwefel- 
te Säure, weiss, beim 
i sich schwärzend, 
wellige Säure, weiss, rasch 
iwärzend; im Ueberschuss 
^rsebwefligs. Salzes löslich. 



diese NWlerschläge sind lös- 
, m onisk. Pyro- und roeta- 
)rgi Salze fällen Salpeters 
g . letztere geben, nach dem 
Eisig 8 * 01 *» niltEiweiss einen 
a -_-Ifl'conc. Lösung werden 
. * g o r c 8 a 1 z e durch salpeters. 
Ult. 



Der Niederschlag ist in verd. 

Salpetersäure unlöslich. 

Chlorwasserstoff, weiss, in Ammoniak 

und unterschwefligs. Natron löslich. 
Bromwasserstoff, ebenso. Die ursprüng- 
liche Verbind, färbt Schwefelkohlen- 
stoff rothgelb, nach Zusatz Ton etwas 
Chlorwasser. 

Jodwasserstoff, gelblich, in Ammoniak 
(unter Entfärbung) unlöslich. Die ur- 
sprüngl. Verbindung gibt m. salpetriger 
Säure und Stärkmehl blaue Jodstärke. 

Jods&ure, weiss, in Ammoniak löslich, 
daraus durch SO« als AgJ fällbar. Die 
ursprüngl. Verbindung gibt (bei Gegen 
wart Ton Jodmetall) mit Essigsäure 
und Stärkmehl blaue Jodstärke. 

Cyanwasserstoff, weiss, in Ammoniak 
und in unterschwefligs. Natron lösl. 
Die ursprüngl. Flüssigkeit gibt mit 
Eisenoxyduloxydsalz, Kali und Salz- 
säure Berlinerblau. 

Ferro Cyanwasserstoff, weiss, in Am- 
moniak unlöslich. Die ursprüngliche 
Verbindung gibt mit Eisenoxydsalz 
sogleich Berlinerblau. 

Ferridcyanwasserstoff, rothbraun ; 
Eisenoxydulsalze geben dunkelblaue 
Fällung. 

Sohwefeloyanwasserstoff, weiss, in 
Ammoniak schwerlöslich; die ur- 
sprüngliche Lösung wird mit Eisen- 
chlorid blutroth. 

Schwefelwasserstoff, schwarz, in Am- 
moniak unlösl. ; auch Blei- u. Kupfer- 
salze geben schwarzen Niederschlag. 
Alkalische Schwefelmetalle geben mit 
NitroprusBidnatrium eine Purpurfarbe. 



a. Für sich, ohne Zus. einer Säure. 

Freies Chlor und Brom; Unter- 
chlorsäure, ohlorige und unter- 
ohlorige Säur«, so wie unterchlo- 
rigsaure Salze ; freie nicht zu yerd. 
Salpetersäure. 

Auch alkal. 8chwefelmetalle und 
ätzende Alkalien. 

b. Auf Zusatz einer Säure (Salz- 
oder Schwefelsäure .«. Erwärmen). 
Chlorsaure Salie; sie hinterlassen 

beim Glühen Chlormetall. 

Salpetersäure Salze; dunkle Fär- 
bung mit Eisenvitriol u. Schwefel- 
säure; die salpeters. Salze der 
schweren Metalle und Erdengeben 
beim Erhitzen für sich, die der 
Alkalien und alkal. Erden beim 
Erhitzen mit trocknem Kupfer- 
vitriol rothe Dämpfe. 

Jodaaure Salze; die trockne Verb. 
gibt mit Schwefels, u. Eisenvitriol 
violette Joddämpfe. 

Bromsaure Salze ; geben mit Schwe- 
felsäure braune Bromdämpfe. 

c. Beim Kochen oder Erwärmen 
mit concentr. Salzsäure entwickeln 

(bleichendes) Chlor. 
Alle vorstehenden Verbindungen, ferner: 
Chromsaure und Vanadins. 8alze. 
Selensaare Salze. 
Tellursaure Salie. 

Snperoxyde und die Säuren des 
Mangans. 
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